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Chefsache

SP-Briefkasten-
Kandidatur
ist unhaltbar
Woman auch hinkommt,man
wird darauf angesprochen. Das
Polit-Thema, das in der Stadt
Luzern derzeit für ammeisten
Gesprächsstoff sorgt, ist die
SP-Kandidatur vonMelanie
Setz für die Stadtratswahlen
vomApril 2024.

Was ist passiert?Melanie Setz
wohnt seit Jahren in derGe-
meinde Emmen. Erst seit dem
24. August, also just vor dem
SP-Nominationsvorschlag von
anfangs September, ist sie in
der Stadt Luzern angemeldet.
DemVernehmen nach hat sie
sich in einerWGeingemietet,
alleine. Bis anhin lebte siemit
ihremMann und ihren beiden
schulpflichtigen Buben in
einemHaus in Emmenbrücke.
Sie sagt, es schon immer klar
gewesen sein, dass die Familie
dereinst imZentrumwohnen
wolle. Aber auch, dass sie
«natürlichweiterhinmeinen
Anteil an der Betreuungs-
arbeit»wahrnehmenwolle.
Also in Emmen.Weil das alles
so gar nicht nach Lebensmit-
telpunkt Luzern tönt, hat die
Stadt inzwischen eineUntersu-
chung eingeleitet, ob die
Kandidatur rechtenswäre.

Setz trägt grundsätzlich einen
sehr gut gefüllten Polit-Ruck-
sack. Neben Stadtpräsident
Beat Züsli ist eine zweite
SP-Kandidatur chancenreich.
Die Chancen sind auch darum
gut, weil die GLP für dieNach-
folge vonManuela Jost einen
Mann ins Rennen schickt.

Allerdings: Die Partei, die nur
zu gerne «unsaubere»Dinge
kritisiert, etwa auf Briefkasten-
firmen zeigt, hat nun selber
eine Kandidatur aufgegleist,
bei der Luzern blosses Adress-
domizil ist. Die politischen
Gegner reden von Scheinhei-
ligkeit. Eine Briefkasten-Kan-
didatur nachMachart der SP
ist, selbst wenn sie sich als
rechtens herausstellen sollte,
politisch definitiv nicht haltbar.
Da helfen auch die Beteuerun-
gen nichts, wonach die Kandi-
datin «in der Stadt Luzern
politisiert»worden sei.

Was zählt ist einzig, wo der
echte Lebensmittelpunkt ist.
Und das ist nur dann nicht
Emmen, wenn sichMelanie
Setzmit der ganzen Familie
weit vorMeldeschluss fest in
der Stadt Luzern niederlässt.
Allein die Absichtserklärung
von ihr reicht nicht. Die Stadt
Luzernwiederum steht in der
Pflicht, ihre Institution Stadtrat
und derenGlaubwürdigkeit zu
schützen. Sie tut gut daran,
rasch für klare Verhältnisse
undAnsagen zu sorgen.

JérômeMartinu,
Chefredaktor
jerome.martinu@luzernerzeitung.ch

«Familien rufen verzweifelt an»
In Kriens gibt es 4500Kinder – und nur noch eine Kinderarztpraxis. ImKanton Luzern fahren einige Familien
bis zu 50Kilometer weit, um ihr Kind untersuchen zu lassen. Die Situationwird sich noch zuspitzen.

Sandra Peter

Einige Krienser Familien müs-
sen ab Oktober eine neue Kin-
derarztpraxis aufsuchen. Denn
diePraxis anderGallusstrasse 2
schliesst per Ende September,
weil der bisherige Kinderarzt
BernhardBütler inPensiongeht.
Man habe keine Nachfolge fin-
den können, heisst es auf der
Website.DaherwerdediePraxis
mit der Kinderarztpraxis Neu-
stadt an der Murbacherstrasse
19 in Luzern fusioniert, mit der
bereits seit anderthalb Jahren
eine Zusammenarbeit bestehe.

InKriens selber gibt es somit
ab Oktober noch eine Kinder-
arztpraxis, nämlichdiejenige im
Schweighof.DieMitte-Fraktion
im Krienser Einwohnerrat hat
aufgrund dieser Entwicklung
ein Postulat eingereicht. Die
medizinische Versorgungssi-
cherheit von Kindern in Kriens
sei gefährdet, heisst es darin.
Gemäss Lustat Statistik Luzern
lebten Ende 2022 total 4465
Kinderund Jugendliche imAlter
von0 bis 15 Jahren in Kriens.

Statt zumArzt
direkt insKinderspital
Familien seien nun gezwungen,
in Richtung Luzern-Süd, Lu-
zern oder benachbarte Ge-
meinden auszuweichen,wodie
«Arztpraxen bereits an ihrer
Kapazitätsgrenze arbeiten»,
heisst es im Postulat der Mitte.
Dies habe zur Folge, dass Fami-
lien vermehrt auf das Kinder-
spital angewiesen seien. Ein-
wohnerratDavidePiras unddie
Mitunterzeichnenden fordern
vom Stadtrat einen Bericht mit
Massnahmen, um im Zentrum
vonKrienswieder eineKinder-
arztpraxis anzusiedeln.

Nicht nur die Politik beob-
achtet Praxisschliessungen be-
sorgt. Dr. Philipp Schering,
Standortleiter der Kinder-Per-
manence«SwissMediKids» an
der Seidenhofstrasse in Luzern,
schreibt auf Anfrage: «Wenn
Praxen schliessen, werden wir
auch vermehrt angefragt.» In
der Stadt Luzern habe es noch
einigeKinderärzte, imUmland
sehe es aber schon deutlich
schlechter aus. Zudem hätten
die meisten Praxen bereits
einenAufnahmestoppundwür-
den keine zugezogenenKinder
oderArztwechslermehr anneh-
men. Zwei von drei Patienten
der «Swiss Medi Kids» kom-
men aus demweiterenUmland
mit einem Umkreis von zirka
40bis 50Kilometern, erläutert
Schering. Behandelt werden
Kinder und Jugendliche bis zum
16. Lebensjahr.

Pensionierungswelle
beiKinderärzten
Der Schwerpunkt der Luzerner
Kinder-Permanence liegt ge-
mäss Schering auf der Versor-
gung kleinerer Notfälle wie
Verletzungen oder Akutkrank-
heiten, wenn die niedergelas-
senen Pädiater keine Termine
mehr haben. Ursprünglich soll-
te damit das Kinderspital Lu-
zern entlastet werden, aber
«aufgrund der sich zuspitzen-
den Situation» baut SwissMedi

Kids auch das Angebot für
Stammpatienten aus.

«Viele Familien rufen ver-
zweifelt an, dass sie keinenKin-
derarzt oder keineKinderärztin
finden», so Schering weiter.
«Swiss Medi Kids» nimmt mo-
mentanNeuzuzüger,Neugebo-
reneundGeschwisterkinderauf.
Schering schätzt, dass «sich die
Unterversorgung vermutlich in
den nächsten Jahren aufgrund
derabsehbarenPensionierungs-
welle bei Pädiatern noch ver-
stärken dürfte».

HoheDichte
inderStadtLuzern
Gemäss Auskunft des Gesund-
heits- und Sozialdepartements
arbeiteten Anfang September
total 79KinderärzteundKinder-
ärztinnenmitBerufsausübungs-
bewilligung (BAB) im Kanton
Luzern ineinerPraxis.DerKan-
ton erfasst seine Daten nach
Wahlkreis. Mit Abstand am
meisten Kinderärztinnen und
Kinderärzte praktizieren dem-
nach im Wahlkreis Luzern-
Stadt, am wenigsten in Entle-
buch und Willisau. Insgesamt
gibt es 34 Praxis-Standorte im
Kanton. InderStadtLuzern sind
esderen 15, imWahlkreisHoch-
dorf, zu dem auch die Gemein-
de Emmen zählt, gibt es insge-
samt 7 Praxis-Standorte. Mehr
als die Hälfte davon sind in der
Gemeinde Emmen zu finden.

Als Faustregel gilt, dass auf
1000 Kinder eine Vollzeitstelle
eines Arztes oder einer Ärztin
zurVerfügung stehen sollte,wie
StefanRoth, Vorstandsmitglied
desBerufsverbandesKinderärz-
te Schweiz, erklärt. Im Kanton
Luzern lebenknapp70000Kin-
derund Jugendlichebis 15 Jahre.
Somit wären also rund 70 Voll-
zeitstellen nötig. Dass die 79
Kinderärzte und Kinderärztin-
nen imKantonLuzernproblem-
los die Versorgung abdecken
können, erweist sich aber als
Trugschluss. Denn die gesell-
schaftlichen Entwicklungen
dürften sich ähnlich präsentie-
ren wie gesamtschweizerisch.
«Viele Kolleginnen und Kolle-

gen sind heute in familiären
Strukturenunterwegs, indenen
beide Elternteile arbeitstätig
sind und insofernmeist nur ein
Teilzeitpensum abdecken kön-
nen», erklärt Roth.

Jungewollen«keine
100-Stunden-Woche»
«Weiter ist die jungeGeneration
zu Recht nicht mehr bereit,
Arbeitspensen von 70 bis

100 Stunden pro Woche abzu-
decken.»Umeinen pensionier-
ten Kollegen zu ersetzen, seien
daher meist zwei bis drei junge
Kinderärzteoder -ärztinnennö-
tig, damit dieselbe Anzahl Kin-
der betreut werden kann.

Die Ursachen für den Ver-
sorgungsengpass sind vielfäl-
tig. Unter anderemgebe es seit
Jahren zuwenig Studienplätze.
Und gemäss Roth sind die

Grundversorgerfächer wie Pä-
diatrie oder Allgemeine und In-
nereMedizin – trotz gleich lan-
ger Weiterbildung nach dem
Studium – gegenüber den Spe-
zialistenfächern wegen höhe-
rer Arbeitsbelastung, Dienst-
belastung und Tarifungleich-
heiten weniger attraktiv.
Zudem nähmen die bürokrati-
schen Hürden, um eine Praxis
zu eröffnen, zu.

Ärztedichte
(pro 1000 Kinder)

< 0,5
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>2

Wahlkreis Entlebuch
Ärzte 2
Kinder 4126
Dichte 0,5
Standorte 1

Wahlkreis Luzern Land
Ärzte 9
Kinder 17 310
Dichte 0,5
Standorte 7

Wahlkreis Luzern Stadt
Ärzte 38
Kinder 11 168
Dichte 3,4
Standorte 15

Wahlkreis Hochdorf
Ärzte 17
Kinder 13 023
Dichte 1,3
Standorte 7

Wahlkreis Willisau
Ärzte 2
Kinder 10 073
Dichte 0,2
Standorte 2

Wahlkreis Sursee
Ärzte 11
Kinder 13 944
Dichte 0,8
Standorte 2

Verteilung der Kinderärztinnen und Kinderärzte in den Luzerner Wahlkreisen
Der Verband Kinderärzte Schweiz empfiehlt für eine ausreichende medizinische Versorgung
eine Vollzeitstelle pro 1000 Kinder (0 bis 15 Jahre).
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In der Kinder-Permanence «Swiss Medi Kids» bleiben die Behandlungszimmer nie lange leer. Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 13. 9. 2023)

Schweiz am Wochenende vom 16. September 2023




